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Am Kaminfeuer


Zurück kamen sie mit zwei Bratschen, so groß wie sie selber, und
mit Thorins Harfe, die in ein grünes Tuch eingewickelt war. Es war
eine schöne goldene Harfe, und als Thorin sie anschlug, setzte die
Musik mit einem Mal ein, so lieblich, dass Bilbo alles andere
vergaß und davongetragen wurde in die dunklen Lande unter fremden
Monden, weit jenseits der Wässer und fern von seiner Hobbithöhle
unter dem Bühl.


‚Ein unerwartetes Fest‘ - Der Hobbit







Wie lange war es her, dass er und seine Kameraden sich auf
diese Weise versammelt hatten, um aus purer Freude an der Musik auf
ihren Instrumenten zu spielen - die uralten Melodien, die für eine
Weile die bitteren Erinnerungen und die herzzerreißende Sehnsucht
wegspülten, die sie nie ganz verließen? Wie viele Gastwirte hatten
seine Lieder lediglich als kurzweilige Unterhaltung begrüßt und im
Gegenzug eine Übernachtung oder eine warme Mahlzeit angeboten? Wie
tief waren die stolzen Söhne Durins gesunken, wie fast vergessen,
wie ...



Während er spielte und seine Gedanken in dunkle Gefilde
abschweiften, warf Thorin zufällig einen Blick auf den Hobbit.
Dieser Herr Beutlin war so aufgeregt und unwissend über die weite
Welt, und so jung. Noch zierte kein Hauch eines Bartes sein rundes
Gesicht. In seinem Haus gab es keine Waffen, die stolz zur Schau
gestellt wurden, weder Schwert noch Bogen noch Axt, und er trug auf
seinen einfachen Kleidern kein Zeichen von Rang oder Stellung in
seinem Volk. Wie konnte sein Verdienst beurteilt werden? Was sah
Gandalf in diesem Hobbit, was er nicht sehen konnte?



Doch in diesem Moment bemerkte er im flackernden Licht der
Feuerstelle etwas Seltsames. Der Hobbit starrte aus einem der
Fenster in die Nacht. Sein Gesicht war gerötet, seine kleinen,
zappeligen Hände lagen völlig still in seinem Schoß, sein Atem ging
langsam und gemessen. Mit einem leichten Schaudern spürte Thorin
die Aufregung des wahren Sehens, die seltene Gabe, die den
Angehörigen des königlichen Geschlechts von Durin dem Unsterblichen
im Blut lag. Mit der Anstrengung einer lange nicht mehr genutzten
Fähigkeit folgte er den Gedanken des Hobbits, als sie über seine
gemütliche Stube und seine sichere Heimat hinausflogen. Herr
Beutlin, dessen Augen plötzlich vor Staunen glühten, wurde von
einer Vision von Höhlen und Edelsteinen, feuerspeienden Bestien und
Bergen, die seine physischen Augen nie gesehen hatten, gefangen und
festgehalten. Thorin spürte, wie das Herz des Burschen schlug und
sein Atem sich beschleunigte.



Thorin spürte, dass ihn jemand mit nachdenklicher Miene
ansah. Noch immer sanft auf seiner geliebten Harfe spielend, drehte
er sich leicht um, um Gandalfs gleichmäßigen Blick zu begegnen. Der
Zauberer deutete mit dem Kinn auf den Hobbit, nickte, und mit einem
Augenzwinkern verschwand sein Gesicht wieder hinter einem
Rauchvorhang.



An diesem Hobbit war also mehr dran, als man auf den ersten
Blick sehen konnte. Er besaß zumindest die geistige Tiefe, sich von
der uralten Macht der zwergischen Musik anregen zu lassen, und den
Mut, ihr zu folgen. Nun denn. Lasst ihn seinen Weg wählen, wenn er
will. Lass ihn hören und fühlen, was wirklich jenseits der
sorgfältig bestellten Felder und des vorhersehbaren Lebens in
seinem sanften Land lag.



Und so schloss Thorin seine Augen und begann zu singen.




"Über die Nebelberge weit


Zu Höhlen tief aus alter Zeit ..."


Grübeleien vor der Haustür


Bis ans Ende seiner Tage konnte Bilbo nicht begreifen, wie er so
hatte losgehen können, ohne Hut, Spazierstock, ohne Geld und ohne
alles, was er für gewöhnlich mitnahm, wenn er ausging. Sein zweites
Frühstück ließ er zur Hälfte stehen, räumte nicht ab und spülte das
Geschirr nicht, sondern drückte Gandalf die Schlüssel in die Hand
und rannte, so schnell seine pelzigen Füße ihn trugen, den Weg
hinunter, an der großen Mühle vorbei, über die Wässer und dann noch
eine Meile oder ein bisschen weiter.



Er war ganz außer Atem, als er Punkt elf in Wasserau ankam und
feststellen musste, dass er nicht mal ein Taschentuch mitgenommen
hatte!


„
Bravo“, sagte Balin, der an der Gasthaustür nach ihm
ausschaute.

‚Hammelbraten‘ – Der Hobbit

Balin fand Thorin vor der runden grünen Tür der Hobbithöhle und
setzte sich zu ihm, um eine Pfeife zu rauchen. Nach einem langen
Schweigen grunzte Thorin verärgert.

"Ich bezweifle, dass dieser Hobbit in seinem ganzen Leben
auch nur einen einzigen ehrlichen Arbeitstag geleistet hat",
brummte er, woraufhin Balin leise zu kichern begann.

"So viel Unsinn in einem Satz", schimpfte Thorin. "Du
überraschst mich ziemlich."

"Wie meinst du das?"

"Natürlich würde er nicht ganz ehrlich sein. Er ist ja
schließlich ein Meisterdieb."

"Vielleicht", sagte Thorin, der von dieser Tatsache nicht
ganz überzeugt war, egal was Gandalf behauptete.

"Und natürlich 'schuftet' er nicht", fuhr Balin fort. "Ein
Meisterdieb verfeinert seine Fertigkeiten sorgfältig und langsam,
so wie es zwergische Bergleute, Edelsteinschleifer und Handwerker
tun, und mit ebenso viel Freude an seinen Leistungen. Zweifellos
hat er eine Zeit lang in der Lehre verbracht, wie wir auch."

"Ich meinte nur ..."

"Und schließlich", schloss Balin mit einer schwungvollen
Geste, "ist die Formulierung 'in seinem ganzen Leben' ziemlich
drollig. Herr Beutlin ist offensichtlich zu jung, um schon viel
Erfahrung in der Welt gesammelt zu haben, weder in diesem noch in
einem anderen Land." Er schaute seinen Begleiter scharfsinnig an.
"Du bist nicht so sehr von seiner völligen Nutzlosigkeit für unsere
Suche überzeugt, wie du vorgibst. Ich habe deinen intensiven Blick
auf ihn gesehen und war mir nicht ganz sicher, auf welchen
Gedankenpfaden ihr beide unterwegs seid."

"Manchmal vergesse ich, dass die Gaben Durins genauso stark
in deinem Blut fließen", sagte Thorin lächelnd. "Glaubst du denn,
dass dieser Hobbit seine Heimat und seine Bequemlichkeit verlassen
und sich uns anschließen wird? Und uns auch nützlich sein wird,
wenn er es tut?"

Balin schwieg eine Weile, dann drehte er sich zu Thorin um,
sein Blick war ernst und klar.

"Ja", sagte er, "aber ich kann nicht sagen, warum. Vielleicht
liegt es daran, dass ich weder weiß, was ein Zauberer ist, noch was
ein Hobbit ist, so dass ich nicht beurteilen kann, was sie
erreichen können oder welche Rolle sie in den Angelegenheiten der
Welt spielen. Gandalf scheint sich seiner Sache sicher zu sein, und
Herr Beutlin ... er hat etwas von einer Bestimmung an sich, und du
kannst nicht leugnen, dass du dasselbe gespürt hast. Vielleicht
liegt dieses Schicksal bei uns."

Thorin blies eine Reihe von Rauchringen aus. "Du bist weise,
Vetter. Vielleicht wird unser Berg nicht durch Kampf oder Gewalt
oder gar durch die Magie eines Zauberers zurückgewonnen, sondern
durch List ... oder durch eine Fähigkeit, die kein Zwerg
beherrscht." Er blickte nachdenklich auf die Tür von Beutelsend
zurück. "Unser Meisterdieb lebt zwar ein bequemes Leben, aber ich
habe kein Gold darin gesehen und nur wenig Silber; er hat
offensichtlich noch nichts von großem Wert gestohlen. Ein
Vierzehntel unseres wiedergewonnenen Schatzes würde ihm einen
Reichtum bringen, von dem jeder Meisterdieb nur träumen kann. Was
würde er damit tun?"

"Seine Vorratskammern auffüllen, die wir arg dezimiert
haben!", sagte Balin grinsend und freute sich, das zu hören, was er
in den letzten Jahren schmerzlich vermisst hatte: Thorins
herzhaftes Lachen, das in die Nacht hinaus schallte.


Eine Erinnerung an ein Lied


Irgendwie bekamen sie Fili auf den Ast hinauf, und dann tat er,
was er konnte, um dem Hobbit zu helfen, aber er war sehr schwach
und elend von dem Spinnengift und weil er den größten Teil der
Nacht und den nächsten Tag am Baum gehangen hatte, ringsum
eingeschnürt, so dass er nur noch durch die Nase atmen konnte. Es
dauerte ewig, bis er sich das widerliche Zeug aus seinen Augen und
Augenbrauen gezupft hatte, und den Bart musste er sich überhaupt
zum größten Teil abschneiden. Jedenfalls, zusammen fingen sie an,
die Zwerge einen nach dem anderen zuerst hochzuziehen und dann
loszuschneiden. Keinem von ihnen ging es besser als Fili, einigen
schlechter. Manche hatten überhaupt kaum atmen können (woran ihr
seht, dass eine lange Nase manchmal doch zu etwas gut ist), und
andere hatten mehr von dem Gift abbekommen.



‚Fliegen und Spinnen‘ - Der Hobbit





Kili erwachte schreiend aus einem Alptraum voller Spinnweben,
Schrecken und Erstickungsgefahr. Ihm war schwindlig und übel, und
er begann zu würgen.

"Ruhig, Bruder." Von irgendwoher kam Filis Stimme, sanfter
als Kili sie je gehört hatte, und um ihn legten sich nicht klebrige
Spinnweben, sondern starke Arme, die ihn hielten, bis der letzte
Anfall von Übelkeit vorüber war. Er war zu krank, um sich zu
schämen, und erst als er spürte, dass eine Decke um ihn gewickelt
wurde, merkte er, dass er zitterte, als hätte er eine Erkältung. Er
versuchte, das Gesicht seines Bruders zu sehen, aber alles war
verschwommen.

Eine Wasserschale wurde ihm an die Lippen gehalten, aber er
konnte nicht trinken, ohne dass ihm wieder übel wurde. Noch nicht.

"Du hast das Schlimmste abbekommen, fürchte ich", sagte Fili
und wischte seinem Bruder mit einem feuchten Tuch den Mund ab.

"Was …", begann Kili.

"Ruh dich aus, mein Junge. Die Krankheit wird bald
vorübergehen." Fili sprach mit leichter Stimme, um zu verbergen,
wie sehr er sich Sorgen gemacht hatte. "Du musst dich ganz schön
gewehrt haben, dass die Spinnen so viel Gift gespritzt haben." Er
strich mit den Fingern leicht über zwei Stiche an Kilis entblößtem
Arm und einem weiteren an seiner Kehle.

"Es ging alles so schnell, dass ich kaum wusste, wogegen ich
kämpfte", sagte Kili, der darum rang, seine Gedanken zu ordnen.
"Geht es den anderen gut?"

"Einigermaßen. Aber wenn Herr Beutlin nicht gewesen wäre,
wären wir alle ..." Fili schüttelte den Kopf. "Nun ja, am besten
nicht daran denken."

Fili sprach leise zu seinem Bruder, während Gloín ein
kräftiges Feuer entfachte, und diejenigen, die wieder ganz gesund
waren, begannen, eine Mahlzeit zuzubereiten. Nach einer Weile ging
es Kili etwas besser, und er konnte einen kleinen Schluck trinken.
Zu seinem Erstaunen sah er, dass das Licht zwischen den Ästen der
Bäume über ihnen schwand, und er fragte sich, wie lange er wohl in
bösen Träumen gefangen war. Als Bilbo zu ihm herunter lächelte und
ihn fragte, wie es ihm ginge, löste das eine Erinnerung aus, die
ihn erschreckte.

"Bilbo ... Ich erinnere mich, deine Stimme gehört zu haben",
sagte Kili. "Du hast gesungen. Aber nein, das muss ein Traum
gewesen sein."

"Er hat tatsächlich gesungen", sagte Fili und grinste den
Hobbit an. "Ich habe ihn auch gehört."

"Das habe ich auch", sagte Gloín. "Mein Kompliment,
Meisterdieb. Wenn Ihr nicht mehr als uns alle von diesen
widerlichen Bestien stehlt, werde ich zufrieden sein." Viele
Stimmen bestätigten dies murmelnd.

Jetzt, da das Feuer ihn wärmte und die Übelkeit nachließ,
wurde Kili wieder schläfrig.

"Vielleicht wird Bilbo Smaug etwas vorsingen und ihn
verzaubern, damit er uns den Schatz freiwillig überlässt", murmelte
er.

Ein brüllendes Gelächter ertönte, begleitet von einem
kleinen, entrüsteten "Hmmph!" des Hobbits.

Fili konnte sehen, dass Kili darum kämpfte, wach zu bleiben.
Er befühlte seine Stirn und nickte bei sich. Das Schlimmste war
überstanden.

"Schlaf, Bruder." Filis Stimme kam zu Kili wie aus weiter
Ferne. "Das ist die beste Medizin für dich."

Mit den sanften Stimmen seiner Kameraden, die ihn so
schützend umgaben wie die Arme seines Bruders, spürte Kili, wie er
wieder in die Dunkelheit sank. Diesmal war sein Schlaf tief und
heilsam, und er träumte nicht von erstickenden Spinnweben, sondern
von Schmetterlingen und Sonnenlicht und sauberer Luft ... und einem
Hobbit, der aus einem Berg aus Gold sang.


Der Stolz eines Vaters


Die Gemeinschaft des Ringes soll aus neun bestehen; und die neun
Wanderer sollen es mit den Neun Reitern aufnehmen, die böse sind.
Mit dir und deinem treuen Diener wird Gandalf gehen; denn dies wird
seine große Aufgabe sein und vielleicht das Ende seiner Mühen.Die
Übrigen sollen Vertreter der anderen Freien Völker der Welt sein:
der Elben, Zwerge und Menschen. Legolas wird für die Elben mitgehen
und Gimli, Glóins Sohn, für die Zwerge. Sie sind bereit, zumindest
bis zu den Pässen des Gebirges zu gehen, und vielleicht noch
weiter.



‚Der Ring geht nach Süden‘ – Die Gefährten





"Setz dich, mein Sohn", sagte Gloín und deutete auf einen der
kunstvollen - aber ziemlich zerbrechlich wirkenden - Stühle in
ihrem Quartier. Gimli setzte sich vorsichtig hin und grunzte dann
anerkennend über die Bequemlichkeit des elbischen Mobiliars.
"Meister Elrond schickt die Gemeinschaft des Ringes aus, und ich
weiß nicht, wann wir uns wiedersehen werden."

Gimli streckte die Hand aus und nahm die knorrige Hand seines
Vaters. "Ich werde von dieser Unternehmung mit Ehre zurückkehren.
So wie du es getan hast."

"So wie ich, ja", lächelte Gloín. "Dein ganzes Leben lang
hast du die Geschichten von unserem großen Abenteuer gehört; es hat
mich nicht überrascht, dass du dich freiwillig gemeldet hast, um
den Neffen von Meisterdieb Beutlin auf seiner Reise nach Süden zu
begleiten."

"Ich möchte dich um etwas bitten", sagte Gimli. "Ich habe mit
Gandalf ausführlich über Frodo gesprochen und erfahren, dass er
inzwischen 50 Jahre alt ist. Er sieht so jung aus wie seine
Vettern, und Peregrin ist nach den Maßstäben seines Volkes noch
nicht einmal ein Erwachsener. Es scheint, dass Hobbits genauso
langsam altern wie wir. Aber Bilbo ist jünger als ich, und schon so
vergreist. Hat er ein schweres Gebrechen erlitten?"

Gloín starrte ins Feuer und schwieg eine Zeit lang, und Gimli
konnte erkennen, dass sein Vater sich an längst vergangene Tage
erinnerte. Schließlich rührte sich der ältere Zwerg und seufzte.

"Bilbo ist eigentlich schon ziemlich alt, wenn man das Leben
der Hobbits betrachtet; er hat länger gelebt als viele seiner
Artgenossen vor ihm. Er ist nicht krank, aber sehr gealtert, wie du
bemerkt hast."

"Aber als er vor knapp 17 Jahren den Erebor besuchte, war er
gesund und munter. Ich habe ihn kaum wiedererkannt, als wir hier
ankamen."

"Ich auch nicht", gab Gloín zu. Er sah seinen Sohn traurig
an. "Ich habe in diesen Wochen viel beobachtet und eine Menge
Schlüsse gezogen. Bilbo trug den Ring Saurons 60 Jahre lang. Als er
ihn bei Frodo zurückließ ... nun, ich bin der Meinung, dass sein
Alter ihn jetzt eingeholt hat."

Gimli runzelte die Stirn, als er den Gedankengang seines
Vaters verfolgte. "Willst du damit sagen, dass Frodo unnatürlich
jung erscheint? Dass er vor unseren Augen altert, wenn wir sehen,
wie der Ring vernichtet wird?"

"Ich hoffe nicht; das wäre ein grausames Schicksal für ihn
und eine schwer zu ertragende Erfahrung."

"Der Ringträger wird weiterhin gejagt werden", sagte Gimli
leise und dachte an die Reise, die vor ihm lag.

"Aye", stimmte Gloín zu, "ebenso wie diejenigen, die ihn
begleiten. Hast du Frodo einen Eid geschworen, bei ihm zu bleiben,
egal, wie es ausgeht?"

"Meister Elrond hat keinen verlangt. Rätst du mir, es zu
tun?"

"Mein Sohn, niemand weiß, wohin der Weg sie führen wird, wenn
sie ihn erst einmal betreten haben. Wer hätte voraussehen können,
dass Erebor mit Hilfe eines Hobbits, der Zwerge begleitet,
zurückerobert werden würde, oder dass der Ring des Feindes mit
Hilfe eines Zwerges, der Hobbits begleitet, zerschlagen werden
könnte? Tu, was dein Herz dir befiehlt, und du wirst wissen, wie
weit du mit der Gemeinschaft des Ringträgers reisen kannst.
Vielleicht erfährst du das Schicksal meines Bruders und meiner
Vettern in Khazad-dûm, von denen wir seit so vielen Jahren nichts
mehr gehört haben." Gloín spürte einen Hauch von Vorahnung, und
während er sprach, waren seine Augen weit, als sähe er etwas, das
Gimli nicht sehen konnte. "Vielleicht wirst du Länder sehen, die
noch kein Zwerg vor dir kannte. Vielleicht wirst du großen Ruhm
erlangen und deinen Namen in Liedern hören."

"Und vielleicht verzichten der Elb und ich darauf, uns vor
den Hobbits gegenseitig zu erdrosseln", murmelte Gimli nur halb im
Scherz, und Gloín lachte herzhaft.

"Wie wird es sein, mit Hobbits zu reisen?", fragte Gimli
neugierig.

"Es wird unterhaltsam und aufschlussreich sein", sagte Gloín
mit einem liebevollen Lächeln. "Lass mich dir eine Geschichte
erzählen..." Und Gimli lauschte gespannt einer weiteren Geschichte
über Meisterdieb Beutlin, der mit einem Lied und einem Schwert
seinen Vater und seine Gefährten in den Tiefen des Düsterwaldes vor
dem sicheren Tod gerettet hatte.

Als Gloíns Erzählung zu Ende war, war Gimli entschlossener
denn je, als standhaftes und zuverlässiges Mitglied der
Gemeinschaft des Ringträgers hervorzutreten. Er stand auf, drückte
beide Hände an sein Herz und kniete förmlich nieder.

"Schicke mich mit deinem Segen fort, Vater", sagte er leise.

Gloín legte Gimli die Hände auf den Kopf und sprach eine
Anrufung an Mahal um Führung und Schutz.

"Mein Sohn wagt sich in die Länder unter dem Schatten, weit
weg von seiner Heimat. Mögen die, denen er begegnet, in ihm die
Stärke seines Volkes sehen. Möge er Umsicht walten lassen, wenn es
nötig ist, und schnell handeln, wenn es nötig ist. Möge sein Leben
lang sein, und seine Ehre wohlverdient." Er hielt inne, dann
murmelte er: "Und möge die Zeit schnell vergehen, bis ich wieder in
sein Gesicht blicken kann."

Gimli erhob den Kopf, seine Augen funkelten.

"Ich danke dir, Vater", flüsterte er.

"Jetzt und immer, mein geliebter Sohn, sei gesegnet."

Nachdem Gimli fortgegangen war, saß Gloín noch lange am
Feuer. Wieder einmal war ein Hobbit aus dem Auenland der
unwahrscheinliche Mittelpunkt großer Ereignisse, vielleicht der
größten und gefährlichsten, die einer von ihnen erleben würde. Und
wieder einmal würde ein Kind aus Durins Geschlecht Zeuge sein, und
vielleicht würden sich noch Generationen an ihn erinnern.

"So möge es sein", sagte er leise, Stolz und Liebe schwollen
in seinem Herzen an. "So möge es sein."
DAS ENDE

